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BOLOGNA-PROZESS UND DEUTSCH ALS WISSENSCHAFTSSPRACHE 

 

Sehr verehrte Frau Ministerin/Staatsministerin/Senatorin, 
Sehr geehrter Herr Minister/Staatsminister/Senator, 

Kritik an der „Bologna-Reform“ ist zurzeit wohlfeil. Dennoch möchten wir Sie mit diesem 
Schreiben auf einen Aspekt aufmerksam machen, der bisher kaum beachtet wurde, den Sie 
und Ihr Ministerium bzw. die KMK bei einer „Reform der Reform“ jedoch mit bedenken soll-
ten: den Aspekt der Wissenskommunikation. Er beleuchtet ein weites bildungspolitisches 
Aktionsfeld, das den innerwissenschaftlichen binnen-, inter- und transdisziplinären Aus-
tausch ebenso umfasst wie den Dialog zwischen Wissenschaft und Öffentlichkeit und natür-
lich die universitäre Lehre. Alle diese Dialogebenen bedürfen des Mediums der Sprache. 

Der Anspruch der Internationalisierung, den die Verfechter der Bologna-Reform ins Feld 
führen, hätte von Beginn an klare sprachenpolitische Konzepte an unseren Hochschulen ge-
fordert. Stattdessen erliegen die Hochschulen und die Politik dem Missverständnis, man 
müsse Studiengänge und den Forschungsalltag auf die Einheitssprache Englisch umstellen – 
und dies sogar entgegen dem Geist der Bologna-Erklärung, die ausdrücklich zur „Achtung vor 
der Vielfalt der Kulturen, Sprachen und Bildungssysteme“ aufruft. Untersuchungen aus an-
deren europäischen Ländern zeigen indes eindrucksvoll, dass die Engführung der Lehre auf 
das Englische sogar auf Kosten der fachlichen Inhalte gehen kann. 

Dennoch verabschiedet sich das Wissenschaftssystem Deutschlands beschleunigt von der 
deutschen Sprache. Dieser Prozess wird sie für die wissensbasierte Kommunikation auf allen 
Dialogebenen allmählich unbrauchbar machen, da die auf der Alltagssprache aufruhenden 
Fachterminologien absterben. Wie soll künftig Wissenskommunikation im weitesten Sinne 
funktionieren, wenn Wissenschafts- und Alltagssprache immer weiter dissoziieren? In wel-
cher Sprache sollen sich Biochemiker mit Soziologen, Philosophen mit Astronomen, Grundla-
genforscher mit Vertretern von Anwendungsdisziplinen oder mit politischen Entscheidungs-
trägern in Deutschland dann künftig noch unterhalten oder sich gar auf Lösungen, Antwor-
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ten oder über neue Erkenntnisse verständigen? Der Verlust der wissenschaftlichen Varietät 
des Deutschen bedingt außerdem einen weltweiten Statusverlust unserer Sprache und unse-
rer Universitäten. 

Die Studenten gehen heute auf die Straße gegen Prüfungsdruck, Kleinteiligkeit der Lehre 
und pedantische Reglementierung. Vielleicht spüren sie auch, dass sie meist mit Fertigwissen 
abgespeist werden, wenn die Lehre – wie immer öfter zu beobachten – in einer Sprache 
stattfindet, die für sie und die Lehrenden nicht die Muttersprache ist. Theoriegeleitete Wis-
senskonstruktion unter Einbeziehung der kulturell-historischen Bezüge gelingt nicht, wenn 
die Alltagssprache aus der Lehre verdrängt wird. Die Hinführung zu kritischem wissenschaft-
lichem Denken, Persönlichkeitsbildung oder etwa Vermittlung von Werten und Haltungen 
bleiben dann ebenfalls auf der Strecke. 

Wir appellieren deshalb an Sie, sehr geehrte Frau Ministerin/Senatorin, sehr geehrter 
Herr Minister/Senator, bei Ihren Bemühungen um die „Reform der Reform“ den Aspekt der 
Wissenskommunikation nicht erneut aus den Augen zu verlieren und hierüber mit uns und 
anderen kritisch denkenden Organisationen und Persönlichkeiten in einen Dialog einzutre-
ten. 

Sprachenpolitische Konzepte für die Hochschullehre in Zeiten zunehmender Internatio-
nalisierung müssen folgende Handlungsansätze umfassen: 

1) Zur Erhaltung der Mehrsprachigkeit in den Wissenschaften müssen die jeweiligen Lan-
dessprachen gepflegt werden. 

2) Ausländische Studenten und Dozenten müssen – von Kurzaufenthalten abgesehen – die 
Landessprache erlernen. Sie müssen verstärkt motiviert werden, die von vielen Instituti-
onen angebotenen Sprachlernprogramme vor Beginn ihres Aufenthaltes in Anspruch zu 
nehmen. Ohne fundierte Sprachkenntnisse werden sie später schwerlich als Multiplika-
toren für unsere Wissenschaft und Wirtschaft auftreten. 

3) Für Kurzaufenthalte gilt das Prinzip der rezeptiven Mehrsprachigkeit. Auch der Gebrauch 
anderer Fremdsprachen neben dem Englischen ist zu fördern. 

4) Grundsätzlich müssen an unseren Hochschulen Lehrveranstaltungen auf Deutsch statt-
finden – selbstverständlich mit Ausnahmen, z.B. wenn anglophone Dozenten unterrich-
ten. 

5) Abschlussarbeiten sind verbindlich in deutscher Sprache vorzulegen, gegebenenfalls mit 
englischer Zusammenfassung. Auch hier sollen Ausnahmen möglich sein. 

6) Damit deutschsprachige Lehrwerke verfügbar bleiben, müssen Verlage bei der Überset-
zung deutschsprachiger Lehrbücher und grundlegender wissenschaftlicher Monogra-
phien vom Deutschen ins Englische unterstützt werden. 

Nach wie vor ist die kulturelle und sprachliche Vielfalt Europas keine „unrentable“ Last, 
sondern ein Zukunftsversprechen. Nach dem Versagen vieler Globalisierungsversprechen 
bedarf dies nun der bildungspolitischen Bestätigung und Erneuerung auch von deutscher 
Seite. 

Mit freundlichen Grüßen 

Der Vorstand des Arbeitskreises Deutsch als Wissenschaftssprache (ADAWIS) e.V. 

Gez.          Gez.            Gez. 

Prof. Dr. med. R. Mocikat             PD Dr. rer. nat H. Dieter            Prof. Dr.-Ing. K. Reinschke 
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